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Revaction und Erpedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Zauberbecher und die Perlenſchnur. 
(Fortfegung.) 


Die dritte Erſcheinung dieſes Traumes ſo wie die jedes mal 
wiederholte Bitte um Fortſchaffung der Lampe, kam der jungen 
tau höchſt ſonderbar vor, und wähnend, es könne die Nicht: 
erfüllung des Verlangens irgend ein Unglück ihrem kleinen 
Sohne dedeuten, ertheilte ſie ihrer Wärterin den Befehl, die 
ampe von nun an auf eine andere Stelle zu ſetzen, worauf 
das Traumdild nicht mehr wiederkehrte. Ihrem Gemahl er⸗ 
kählte fie zwar dieſes fonderbare Ereigniß, doch fand auch er 
nichts weiter darin, als eben einen Traum, in welchem das ein⸗ 
nige Sonderbare lag, daß er ſich dreimal wiederholt hatte. 


Den neunten Tag darauf, als Eva in der Nacht ſchlief, er⸗ 
ſchien abermals aus demſelben Winkel des Gemachs jener kleine 
Gnome, doch ſprach ſich dieſes Mal Freude und Zufriedenheit 
in feinem Antlitz aus; in feiner Hand hielt er eine Perlen ⸗ 
ſchnur. Als er dem Lager Eva's nahe war, verneigte er ſich 
freundlich und ſprach: »Hohe Frau ich komme Dir zu verkün⸗ 

n, daß meine Enkeltochter und ihr Söhnchen ſo weit wieder 
geneſen find, daß wir unſete Reife fortſetzen konnen. Meine 
Enkelin und ich danken Dir für Deine Güte, mit welcher Du 
unſere Bitte erhörteſt, da von dem Augenblick an, wo Du die 
Lampe wegſetzen ließeſt, auch ihre Krankheit ſich god. Zum 

ichen ihrer Dankbarkeit ſendet ſie Dir dieſe Perlenſchnur, be⸗ 
halte ſie als ein Andenken an uns. So lange dieſelbe in Dei⸗ 
ner Familie von Sohn auf Sohn vererbt bleibt, wird auch der 
tern des Glückes weder über dieſem Hauſe, welches uns gaſt⸗ 
lich Schutz gewährte, noch über Deiner Familie und ihren 
achkommen untergehen. Reichlicher Segen wird Dir und 
Deinem Gemahl zu Theil werden und derfelde nicht allein dis 
in fein ſechs und ſechszigſtes Jahr über dieſe Burg gedieten, 
lendern auch in dem Lande zu hohen Ehren gelangen. Merke 
ir, wenn Du an einer der Perlen die Farbe ſchwinden und 
fie apſterben ſiehſt, dann ſtirbt das Oberhaupt Deiner Familie. 
och vergiß nicht, hohe Frau, der Segen, den wir mit dieſer 
Perlenſchnut dir bringen, erfüllt ſich nur, ſo lange ſie in der 
amuie Maltzan, und ſtets bei dem Aelteſten oder deſſen Ge: 
wahlin, fo lange fie den Namen Malgan führt, bleibt. Geht 
ie Perlenſchnur in eine Nebenlinie oder in eine fremde Familie 
ber, ſo weicht von Deinen Nachkommen das Glück, und die 
zerlenſchnur verliert ihre Wirkung. Bewahre fie als Deinen 
Denen Schmuck und als Dein Heiligthum und laſſe keine 
erle mutbwillig zertrümmern, denn auch dief-8 würde ein Uns 
glück nach ſich zie hen. 
Mit dieſen Worten legte der Gnome die Perlenſchnur in 


die Hand Eva's, verneigte ſich und verlor ſich wieder in die 
unkelheit. 


Als die junge Frau bei ihrem Erwachen die Augen auf⸗ 
ſchlug, fit ihr erſter Blick auf die Perlenſchyur, welche fie in 
ihrer Hand hielt. Niemand war in ihrem Gemach geweſen, 
der irgend den Schmuck hätte bringen können. Voll Staunen 
und einem Gefühl von Bangigkeit und Grauen ſah fie auf das 
ſeltſame Geſchenk, und theilte ihrem Gemahl die Art und Weiſe 
mit, wie ſie dazu gekommen. Auch der Freiherr von Maltzan, 
ſo wie alle die, denen die Perlenſchnur gezeigt wurde, konnten 
das Rälhſelhafte dieſer Begebenheit nicht faſſen. Daß es aber 
ein Reich des Uebernatürlichen gäbe, welches über des Men⸗ 
ſchen gewöhnliches Wiſſen hinausgehe, die Ueberzeugung war 
dem Freiheren ſchon einſt in Paris. geworden, und fomit war 
auch er derjenige von allen denen, welche dieſe Begebenheit hörs 
ten, der das Wunderbare derſelben nicht in Zweifel zog. 


Zwei Jahre waren verfloſſen, ſeit Eva die Perlenſchnur er⸗ 
halten hatte; ſie lag unter ihren übrigen Schmuckſachen, wohl⸗ 
verwahrt in einer kleinen Truhe, als ſie Veranlaſſung fand, ſie 
herauszuholen, um ſie Jemanden zu zeigen. Ihrem erſtaunten 
Blicke zeigte ſich eine Perle, welche ſich vor den andern dadurch 
auszeichnete, daß anftatt der milchartigen, etwas gelblichen Farbe 
der Uebrigen, dieſe eine ohne Glanz in's Graue ſchimmerte. 
Eva erinnerte ſich, wie der Gnome ihr angedeutet, daß, wenn 
die Farbe einer der Perlen ſchwände, das Oberhaupt ihrer Fa⸗ 
milie ſterben würde. 


Häufiger, wie bisher, betrachtete die junge Frau die Perlen⸗ 
ſchnur, und eine trübe Ahnung ſagte ihr, daß ihr Großvater 
wohl zuerſt mit jener Perle gemeint fein könne; dieſe verlor 
immer mehr ihre natürliche Farbe, wurde immer matter und 
zuletzt ganz grau. Die Prophezeihung des Gnomen traf einz 
denn am 22. Juni 1590, löſchte der Engel des Todes das Le⸗ 
benslicht des alten Freiherrn von Kurzbach aus. Er hatte, 
ſeinen Neffen in Trachenderg ganz übergehend, in ſeinem Te⸗ 
ſtamente den Gemahl ſeiner Enkeltochter, den Freiherrn Joa⸗ 
him von Maltzan, zu feinem alleinigen Erben ernannt. 


Der neue Beſitzer und Herr von Militſch ſah das Glück 
ſeines Hauſes emporblühen und gedeihen. 1595 erhielt er vom 
Kaiſer Rudolph die Beſtätigung ſeiner Privilegien und der welt⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit; die der geiſtlichen erhielt er, 1611, vom 
Kaiſer Matthias. Er wurde auf mehrfache Weiſe der Wohl⸗ 
thäter feiner Unterthanen, beförderte ihre Gewerbsthärigkeit und 
erweiterte ihre Privilegien. Die Liebe, welche er ſich auf dieſe 
Art unter feinen Unterthantn etwarb, gewann ihm auch die 
Achtung der ſchleſiſchen Stande und Fürſten, und bei mehr⸗ 
fachen Gelegenheiten wurde ihm der ehrenvolle Auftrag, als 
Organ des Landes aufzutreten. Ueberall zeigte ſich für ihn 
Freude und Segen in Fülle. Ein blühender Kreis von Söhnen 
und Töchtern umgab ihn, ſobald er von feinem Geſchöftsleben 
heimkehrte, und erfüllte. fein Vaterherz mit Wonne. Seine 
Gemahlin, ein Muſter, einer zärtlichen, treuen Gattin und 
Mutter, verfäumte nichts, was während der häufigen Adweſen⸗ 
heit ihres Gemahls, ihr als ſorgſame Hausfrau oblag. Ihre 
Verdienſte wurden von ihrem Gemahl anerkanat und mit innis 
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ger Liebe und Verehrung belohnt. Oft dachten ſie des ſeltſa⸗ 
men Geſchenkes des Gnomen, deſſen Verheißungen ſo ſichtlich 


in Erfüllung gingen. (Beſchluß folgt.) 


Der geduldige Ehemann. 


Geduld, Du Kruͤckſtock der Geplagten, 
Dich reich' ich ſchlimmbeweibten Männern hin! — 
Wenn ſie Dich zu verſchmaͤhen wagten, 
Was hätten fie denn davon fuͤr Gewinn? 
Denn die Geduld des frommen Mannes ſieget, 
Indeß Xantipp' der Gallſucht unterlieget. 

Hans Weiberdorn. 


291, was ſtebſt Du da, Du jämmerlicher Tropf! Auf auf, 
zum frehlichen Jigen! — Auf, auf, ermunt'te Dich, die 
Waſchleine iſt zu ziehen, die Wiſche iſt aufzuhängen! Immer 
raſch, immer feiſch, Juchheiraſſaſſu! die Preußen find da! fo 
ruft de Frau Waſchfaß⸗Komm ſſirius Donnerkeil ihrem 
von fern, wie Petrus beim Kohlfeuer, ſtehenden geduldigen 
Männlein zu, der in gebeugter uud wankender Jamm rqeſtalt 
nach dem ſchweren und langen Taue greift, indem er dem pel⸗ 
ternden Geräuſche, mit dem er ihn aus der Rumpelkammer 
ſchlepot, e nen ſchwer hervorgepreßten Seufzer beimiſcht. »Den 
Wagen geſchmieret, die Räder gerühret, fix, fix, Arbeit macht 
das Leben ſuß, aber die Faulheit läßt es £umtg und ſauer wer⸗ 
den ! Mit die ſem Kraftſpruche reißt fie dem G duldigen die 
Leine aus der Hand, und ſcheltet ihn tüchtig und derd herunter, 
daß er nicht auch den Beutel mit Klammern unauf jefordert mit⸗ 
gebracht, und ein haſtiger Stoß in die Rippen von der zärtlis 
chen Gemahlin gefpendet, ſchleudert ihn nochmals in die Rum: 
pelkammer. Hier ſucht er mit verbißenem Wimmern nach der 
koſtbaten Klammerbörſe und da er nicht im Stande iſt, ſie in 
Windeseile aus dem dunten Scharteken-Wirrwart herauszukta⸗ 
men, fo kommt ihm ten polterndes Weib auf dem Fuße nah, 
und unter entſetlichem Toden und Schelten wirft fie ihn ſammt 
dem gefüllten Klammerſackiein aus der Polterkabuſe. Der ge⸗ 
duldige Mann, einfihend, daß feine Körper⸗ und Seelenkräfte 
nur gering find, daß er nichts gelernt habe, nichts verſtehe und 
und er zu verzagt und zu fimpel fi, um irgend eine Beſchäf⸗ 
tigung zu ergreifen, kriecht deſtändig zu Kreus, ſein ſcheuer 
Blick ruht um Gnade fliehend, auf der ſtrengen Gebiete in, die 
vom frühen Morgen bis in die ſpäte Nacht, oft Angeſichts 
fremder Zeugen ihn dergeſtalt betrunterreißt, daß kein Hund, 
wie man zu fagen pflegt, ein Stückchen Brod von ihm anneh⸗ 
men möchte. Freilich iſt der ſubmiſſe Pantoff Imann der Frau 
Donneiteil außer feinen, ſchon oden angeführten Makeln auch 
in mancher anderen Beziehung nicht ganz rüdenfrer, er weiß, 
daß er manches gethan, was ihm die nachſichtigſte Frau nicht ſo 
leicht verzeiden würde, zumal wenn Frevel gewiſſer Art, wie 
hier, von einem Manne begangen werden, der ohnedies gar 
ammerpoll und elend ausſieht, und froh ſein ſollte, daß er ſein 
liebes Bischen Leben hat, das er der Thätigkeit feiner Frau dan⸗ 
ken muß. 

Fiau Donnerkeil, welche die Wäſchereli ziemlich großar⸗ 
tig betreibt, beidäftigt ſtets einige Mädchen und da fie von 
einem wahren tamultuariſchen Kodo dsgeiſte beſoſſen iſt, fo 
haben es ihre Umgebungen überhaupt ſchumm und miches 
naſſe Stück Zeug flegt bei dem geringſten Verſehen, der Unter: 
gebenen um das Ohr. Untegreiflich bleibt es indeß, wie ſie zu 
jenem in jeder Hinſicht fo grell von ihr abſtechenden Mann ge⸗ 
fommen iſt, der fein angebornes Pflegma mit der größten Uns 
behoifenheit und Simpli ität vetbintet und ten dieſe Mängel 
ſeinerſeiis und Mitl’iven von Seiten feiner, wenngleich geſtren⸗ 
gen Frau Gemahlin, an fein trauriges Verhiltniß zu a ſſein 
ſcheinen. Do p als Muſter von Geduld konnen wir Herrn 
Doennerkeil jedem durch ein böfes Hauskreuz geplagten Gatten 
empfehlen. f 


Kabinet merkwürdiger Gegenſtaͤn de. 


1) En- kleine T ſchendruck rei. um geistreiche Gedank 'n, 
bie einem auf der Sucße eur fallen, ſon leich decken und in meh⸗ 
teten 1000 Eprimpluten unter die L.ute btingen zu konnen. 


— ——— 
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2) Eine Anzahl ſich reimender Worte aus Pfefferkuchen; 
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dieſe Pfefferkuchen Plätzchen führen den Namen: >» Dich 
oder ich kreß Dich. Wee ſlelßig davon zehtt, bekommt Poe ſie 
in de agen. 

3) 1 der ſich von ſelbſt nach dem Winde dreht: 

4) Die geiſtreiche Unterhaltung eines Stutzers mit ſeiner 
Dame deim Tanze. Unglaublich rar! 

5) Ein Doktorhut, noch neu, aber ſpotthillig, da ihn der 
Beſitzer binnen Kurzem ablegen muß. 2 

6) Eine Sonnen⸗Spiel Uhr. 

7) Eine Feder, die Sonette ſchreibt, ohne daß der Schreiber 
Sinn und Geiſt hineinbringen darf. 

8) Heiſerkeitspillen für Sängerinnen. — Will eine Sänge⸗ 
rin 10 Tage heiſer fein, läßt fie den Direktor eine Pille hinun⸗ 
terſchlucken, will fie es 14 Tage bleiben, giebt fie ihm zwei. ꝛc. 

9 Eine H rausrufer Maſchine. Für jedes Freidillet, das 
hineingeworfen wicd, ertönt eine Herausrufer Stimme. 

10) Die Uapartheilichkeit eines R.cenſenten; ein weißes 
Blatt Papier, auf welchem aber die Schrift ſogleich ſichtdar 
wird, wenn man es mit Goldſtaub beſtreut. 

11) Vergeſſenheitspulver für alteinde Damen. Nimmt 
eine ſolche eins von dieſen Pulvern an jedem ihrer Gebuttstag 
ſo denkt ſie ſich immer um 13 Jahr jünger. 

12) Eire unſichtbare Naſenſchraube, für Leute, welche ihre 
Naſe recht hoch tragen wollen. 

13) Das Herz einer Kolette, deſſen Kammern zu möblirs 
ten Z mmern für Herren eingerichtet find. Auch können meh⸗ 
rere zugleich in einer Herzkammer Platz finden. 

14) Eine Brille, welche dem, der ſie trägt, das Anſehn 
giebt, als glaube er Alles, was man ihm fagt. — Iſt ein herr⸗ 
liches M ttel, um es im Leben recht weit zu bringen 

15) Das paſſendſte Papier nebft der dazu gehörigen Dinte, 
um ein Billet⸗Doux recht eindringlich und witkſam zu ſchreiben; 
erfteres iſt aus Silber von Thaler⸗D cke, letztere flüffiges Gold, 

16) Geheimes Mittel, durch Prozeſſe nicht zu Schaden zu 
kommen. (Meinen werthen Lefern will ich es unter dem Sie⸗ 
gel der Verſchwiegenheit mittheilen; es beſteht darin: nie einen 
Prozeß zu führen. 

17) Die Nummer, auf welche in der nächſten 4. Ziehung 
der Lotterie, der Haudtgewinn fallen wird. — Schade, daß 
dieſe unter den 112000 andern Nummern fo verworfen iſt, daß 
es wohl noch einige Monate dauern wird, bevor man fir heraus 
findet. 

18) Eine Schleudermaſchine, um verliebte Blicke von der 
Straße dis zu einer 3 Stack hoch wohnenden Schneidermam ſell 
werfen zu können, * 
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Eine Gebirgs: Tour. 
(Fortſetzung.) 


Die Straße nach Erdmannsdorf geht über Södrich 
und Buch wald, allein, wer, vorausgeſ etzt, daß er zu Fuße 
reift, einen bedeutenden nähern Weg paſſiten will, der gehe die 
fogenannıe Köniasſtraße, welche, jene beiden Dorfer links 
laſſend, geraden Weges in etwa einer Stunde nach Erd manns⸗ 
dorf führt, und von dem erlauchten Beſitzer F eſchdachs erſt vor 
Kurzem zur direkten Verb ind ung feines Schloſſes mit letzterm 
Orte zum Gebrauch für unſern König angelegt worden iſt. 

Erdmannsdorf, dem Könige ſelbſt gehörend, iſt ein klel⸗ 
nes Paradies, und einer der intereſſanteſten Orte des Gebirges. 
Seine Lage iſt reizend. Im Süd Weſten ethebt ſich der 
Stangenderg, weſteich der Grudelberg, nördlich der Flinsberg, 
in Nord Oſten erblickt man die Falkenberge, im Oſten erkennt 
man Buchtald, und im Süd: Oſten lagert ſich der ungeheuer? 
Ru ſer kamm mit feinen Votbergen. Der Ort bat 200 Häu⸗ 
fer und 800 Einnchner, die Antangen um das Schloß, das 
gegenwärtig noch dedeutend vergrößert und verſchönert wird, 
ſind wahrhaft reiſend. Ueberall erheben ſich ſtattliche, it ylliſ 
ousſehende Getäude, Überall zierliche Geländer, üppige er 
Im Thale breiter fih die Ko’onie Zillertbat, mit 
To cher Hütten aus, deren einige, obwohl von Holt, doch 
Bauart und Schnörkelei den reichern Beſitz e bekunden; die . 
Kirche, deren Thurm vor einigen Jahren fo vir le en 
ben biyred, ſteh pe in eintach: „diem Stpie do, und it 
Innern geräumig und geſchmackvel. — . 


KE 5 Bieter Bäg. (.asdmı in . 

In Erdmannsdorf hatte ich, der bisher Allein wandernde, 
das Glück, einen Reifegefährten zu finden, einen jungen Lehrer 
aus der Mark, der zum Erſtenmal unſer ſchönes Gebirge ſah, 
und mit vielem Vergnügen meinen Vorſchlag annahm, mit 
mir weiter zu pilgern, ſintemalen wir einſahen, daß «6 nicht 
gut iſt, daß der Menſch allein ſei. — So wanderten wir denn 
wohlgemuth in Geſellſchaft eines verliebten Papiermachers, der 
des Lodes von feinem daheim um ihn trauernden Mägdleins 
Über und über vell war, deim ſchönſten Morgen von Erd⸗ 
mannsdorf nach dem ½ Meile entfernten Stons dorf. 

» Zieh' die Schuhe aus, hier iſt heiliger Boden le rufe ich 
dier jedem ätten Biertrinker zu, denn hier ſteht einer der würs 
digſten Tempel des alten Gambrinus. — Wer follte tie 
derühmte, einem Schleſſe ähnliche Bierbrauerei von Stonsdorf 
nicht keynen? Wer hätte nicht ſchon die Nektattrepfen des da: 
figen Ale's und Doppeldieres mit Wonne geichlütft? Oder 
nicht wenigſtens die Sehnſucht danach empfunden? 


„Und wer's nicht gekannt, der ſtehle 
Weinend ſich aus unſerm Bund.“ 


Stonsdorf iſt das Eldorado, das gelobte Land aller ſchl'ſi⸗ 
chen Biertrirker, und die Unwwerſität auf welcher unſer Bres⸗ 
lauer Bietfütſt, ter wack te Weberbauet, zu Nutz' und From: 
men der gegenwärtigen Breslauer Generation, die Bierkunde 
aus dem F. F. ſtudirt hat, und nebenbei ein hüdſches Dorf, 
mit einem gräflichen Schleſſe. Dicht vor der Brauerei liegt 
dee Prudelber g, zu deſſen Gipfel bequeme Treppen und gute 
Weye leiten. Zahlreiche Bänke laden zur Ruhe ein, und auf 
dem Gipfel angekommen, den eine breite Felſenplatte bilde, 
at man die reizendſte Ausſicht auf das Rieſen⸗ und Iſerge⸗ 
birge. Auf dem Berge de find. t ſich neben vielen Grotten und 

Öhlen auch die ſogenannte Riſchmannshöhle, in welcher 
der Häusler Hans Riſchmann im dreißigjährigen Kriege gar 
wunderliche Dinge prophezeiht hat, von denen ſogar einige in 

rfünung gegangen iſt, was von unfern neuern Propheten nicht 
berühmt werden kann. — Nach der Meinung allet Vernünfti⸗ 
den war er ein Sa wärmer, der, an feinem evangeliſchen G.au: 
den f. ſt hangend, durch die Gräuel des dreißigjäbrigen Krieges 
und die Verfolgung all der Evangeliſchen aufgeregt, am Webers 
in ſtiles Hindtüten verſank, und im Leſen myſtiſcher 
ceiften, ja vielleicht der prophetiſchen Bücher der beiligen 
chrift Erhebung ſuchte in trüber Zeit, und von der Hoffnung 
einer beſſern verleitet, in die Zukunft zu blicken vermeinte. 
Nachdem wir uns am Liedlingstrank der alten Deutſchen 
ericht, zogen wir weiler, nach dem % Meile enifienten 

armbrunn. 212 

Man erlaſſe mir eine nähere Beſchreibung dieſes Badeortes 
und feines Schloſſes, und Theaters, feiner Gall; tie und Bäder. 

ft fo vielfach deſchtieben, daß faſt jedes Wort davon üder⸗ 
Rüpig iſt. — Da das geſchnürte Badeleben keinem ädten 

ebirgswandeter behagt, hielten wir uns nur ſo lange auf, als 
nothwendig war, Gaumen und Magen zu befriedigen, und 
dauerten uut, daß in Wambrunn's fo ſchöner Natur fo 
wenig Natur zu finden iſt. 
„Wir wanderten durch das lange Harms dorf in das noch 
langere Petersdorf, ½ Meilen ſübweſtlich von Warmbrunn 
entlegen. Es iſt eins der ſcönſt n und freuadlichſten Dorf. r 
es ſchleſiſchen Rieſengebirges von 2000 Einwohnern. Am 
bern Ente des Dorfes trifft man aber eine wahre Land plage 

„Gebirges; es find die Führer, welche ſich ungerufen den 
“ifenden aufdrängen, und gar nicht begreifen wollen, daß man 
ſchon aufſuchen würde, wenn man ihrer bedarf. — Da wie 

us in letzterm Fille nicht b. fanden, fondern unſeren gefunden 

innen und einiger Ottskenntniß vertrauten, wieſen wir ihre 
dielf ache Anträge, uns nach dem Hochſteine zu geleiten, zurück, 
und wanderten in das weit zerſtteu e Schreibethau ein. 


(Zortfegung ſolgt.) 


le 


Heimweh. 


An des Meeres Küfte ſteh' ich, 
Weit entfernt rom Vaterland 

Und die Wellen ſchlagen brauſend 
An des Ufers Felſenrand. 


Denk an meiner Jugend Tage, N ’ 
Denk an manchen Freund zurüd, ’ 
Mich beſchleicht ein leiſer Kummer 

Voll von Thränen iſt mein Blick. 


Schweift mein Geiſt in fernen Weiten, 
Weilend in der Eltern Naͤh', 

Weilt bei allen meinen Freunden, 
Dann erfaßt mich bitt'res Weh'. 


Steh' ſo fern von All' den Meinen, 
Fern von Allem das mir lieb, 

Und verflogen iſt das Sehnen, 
Das mich in die Ferne trieb. 


Freunde! die ihr mein gedenket, 
Euch reich’ ich im Geiſt die Hand, 

Wünſchend, daß ihr in der Heimath 
Schaͤtzen lernt das Vaterland. 


Ja Du biſt mir lieb und theuer 
Du mein ſchoͤnes Heimathsland! 
Dein geder k ich in der Ferne, 
Dein bis an des Grabes Rand. 
Henri. 


(Eingeſandt.) 


Am 27., des Abends 8 Uhr, fuhr ich mit meiner Frau und 
einem Mufik.r ger dürgetl. Schützen, nach dem jenseitigen Ufer 
det Ziegelbaſtion. Dort angekemmen, ging meine Frau zuerſt 
die ohne etwas nicht paſſiedare Treppe hinauf; auf dem obern 
Ende derſelden hatte ſich ein junger Herr mit 4 Damen im 
Geſpraͤch degriffen, in Fronte der Treppe aufgeſtellt, fo daß 
meme Frau nur mit Mühe an dem am achten Flügel aufge⸗ 
ſtellten Herrn durd kommen konnte. Mir, der ich etwas kor⸗ 
pulenter bin, gelang es nicht, und ich wurde genöthigt, um nicht 
auf der dort be fiat lichen zweiten Treope die Reife um ſonſt zus 
rück zu machen, deſſen linken Eutogen oder Arm zu berühren, 
darauf erwiderte derſelbe, ob ich nicht Platz habe, wo ich ent— 
gegnete: die At fahrenden müßten da doch erſt den Ankommen⸗ 
den Platz zum Ausſteigen gönnen. — Dies genügte dem jungen 
Hertn nicht, er mu melte unverſtändliche Werte, ging mit ſei⸗ 
ner Geſecuſchaft die Treppe hiaunter, um ſich nach der Gräup⸗ 
nergaffe üderfahten zu laſſen. Faſt als derfelb: auf dem Waſ⸗ 
fer ſchwebte, ließ er feine Stimme laut werden und ſchrie aus 
voller Kehle, der wolle mir rathen künf ig höflicher zu ſein. 

Wer hatte hier Veranlaſſung auf Höflichkeit Anſpruch zu 
machen? B. 


Frage. 


Weher mag es wohl kommen, daß in keiner der Inſtructſo⸗ 
nen und Verbaltungsmaßtegeln, welche Seitens des Eiſendahn⸗ 
Direktoriums im Pudlikum veröffentlich find, ſich ein einziger 
Punkt über das Mitnehmen von Hunden vorfinden e 
Vor Kurzem fuhr eine Dame nach Brieg, und nahm ihren 
Hund in den Wagen, da ihr nicht bekannt war, ob dies verbo⸗ 
ten ſei oder nicht. Erſt im Augendlicke der Adfahrt warde dies 
von einem Beamten bemerkt, und der Hund in feinen Käfig, 
transportirt, und die Dame erhielt auf die Aeußerung, daß ihr 
das Verbot nicht bekannt ſei, die ſehr lakoniſche Antwort: Da 
müſſen Sie fragen Ic — Ich ſollte doch meinen, daß der Reis 
ſende nicht zu fragen hat, ſondern von feinen Rechten und 
Pflichten benachrichtigt werden muß. — Sind Sie nicht 
auch meiner Meinung, Herr Beamter k. Y. 3. : — d. 


Lokales. 


„ Die kleine Kindergeſelſchaft des Herrn Jean Price 
bat ihre Ballets und Eg ulidriſtiſchen Wort Hungen ſeit kurzer 
Zeit in dem jetzt ſo freundlichen alten Thater degonnen, und 
ſich gleich vorn hetein des eniſchiet enſten Beikalls zu erfreuen 
gehabt, allein ihre L. iſtur gen grenzen auch in der That an's 
Unglautlite, und der dienen von Jet et mann beſucht zu erden. 
En aue führ liches Referat ſell in einer ter nachſten Nummerm 
Platz finden; ver der Hand mögen duſe Z llen nut dazu tik 


nen, unfre Leſer auf e 


* 


Geſehenes aufmerkſam zu machen. 


„. Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht und 
verkauft worden: 814 Scheffel Weizen, 1298 Scheffel Rog⸗ 
gen, 48 Scheffel Gerſte und 588 Scheffel Hafer. 


„„ (Verſchönerung.) In der beendigten Woche wur⸗ 
den die Häuſer Nr. 2X in der Kupferſchmiedeſtraße, Nr. 26 in 
der Reuſchen Straße, Nr. 4 in der Letzten Gaſſe, Nr. 1 in der 
Harrasgaſſe, Nr. 45 auf der Hummerei, Ne. 13 in der Mar: 
garethen⸗Gaſſe, und Ne. 15 am Neumarkt neu abgefärbt. 


twas Außerordentliches, hier noch nicht 
6. R. 
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er 


wurden. 


. (Eifenbahn.) In der Woche vom 21. bis 28. Aus 
guſt c. fuhren auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zwiſchen Be⸗s⸗ 
lau Brieg 5,237 Perſonen, wofür 2,078 Thlr. eingenommen 


Welt⸗ Begebenheiten. 


Der Tag, an dem die Israeliten von Paris in ihrem Tempel 


gangen wird. 


Allgemeiner Anzeiger. 


den Trauergottesdienſt für den Herzog von Orleans vollbrachten, war 
zugleich der Gedaͤchtnißtag der Einnahme von Jeruſalem und der 
zweiten Tempelzerſtörung; eine Feier, die immer noch für alle JIsrae⸗ 
liten der Erde von tiefer Bedeutung iſt, und getreulich von ihnen be⸗ 
Der Großrabbiner, Hr. Ennkry, hielt eine ruͤhrende 
Rede an die uͤbermaͤßig zahlreiche Verſammlung. 


(Inſertionsgebübren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 


Bei St. Eliſabeth. Den 23. Auguſt: 
d. Haushaͤlter Schandke T. — Den 25.: d. 
Kretſchmer Nikolaus T. — Den 26.: d. Buͤtt⸗ 
nermſtr. Pflocks T. — Den 27.: d. Tapezirer 
Hoffmann S. — Den 28.: d. Maler Deichert 
T. — d. Deſtillateur Koſchel S. — d. Cla⸗ 
viaturmacher Janſſen T. — d. Haaſenhaar⸗ 
ſchneider Chenauxr T. — d. Parapluemacher⸗ 
geſ. Hampel T. — d. Schneidergeſ. Buſch 
8. — d. Haushälter Standtke S. — d. 
Dienſtknecht in kl. Gandau Mehr T. 


Bei St. Maria Magdalena. Den 
25. Auguſt: d. Conditor E. Scholz S. — 1 
unehl. S. — Den 26.: d. Calculater G. 
Schulz S. — d. Barbier K. Kliegelhoͤfer S. 
— d. Pfand⸗Leih⸗Inſtituts⸗Inhaber Brunſch⸗ 
witz T. — Den 28.: d. Klemptnermſtr. A. 
»Kloſe T. — d. Apotheker L. Bergemann S. 
— d. Maurermſte. J. Schoͤnhals T. — d. 
Schuhmachergeſ. F. Kinner S. — d. Tiſch⸗ 
lergeſ. L. Roſal S. — d. Tiſchlergeſellen W. 
Hein S. — 2 unehl. S. — 3 unehl. T. — 
Den 29.: d. Kunſthaͤndl. G. Laverdure S. 


Bei St. Bernhardin. Den 28. Aug.: 
d. Zimmergeſ. Galich T. — d. Maurerpolier 
Hoffmann T. — unehl. S. — d. Bäder: 
mſtr. Moͤſchke S. 


In der Hofkirche. Den 28. Aug.: d. 
Tiſchlermſtr. W. Zeitz T. — Den 29.: d. 
Tapezirer H. Fiſcher S. 


Getraut. 


Bei St. Eliſabeth. Den 28. Auguſt: 
d. Kaufmann Klocke mit Igfr. Aderholz. — 
d. Aalhandler Richter mit Schorſch. 


Sei St. Bernhardin. Den 29. Aug.: 
Jun in Zedlitz G. Wuttge mit A. R. 
nke. 


in der Hofkirche. Den 25. Auguſt: 
d. Rittergutsbeſiger E. Pilaski mit Fräulein 
B. v. Hauteville. — Den 29.: d. Tiſchler 
F. Ernſt mit Igfr. H. Kaufmann. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrie fe: 


2 Hen. Seidel u. Teichgraͤber, v. 28. d. M. 

2) Hrn. M. Fiſcher v. 28. d. M. 

3) verwtt. Frau Kretſchmer, Herrnſtraße vom 
30. d. M 


Tonnen zurüdgeforbert werben. 
Breslau, den 31. Auguſt 1842. 
Stabt⸗Poſi⸗Gxpedition. 


Theater ⸗Repertoir. 


Donnerſtag den 1. September, „Rochus 
Pumpernickel.“ Muſikaliſches Quodlibet 
in 3 Akten. Muſik von Stegmaver. 


— . nn m 


Vermiſchte Anzeigen. 


Entbindungsanzeige. 


Die heut Morgen 8 uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner lieben Frau Suſanna 
von einem muntern Knaben, beehre ich mich 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 


Breslau d. 30. Aug. 1842. E. Seidel. 


Heute, Donnerſtag den 1. Septbr. 
Concert u. Gartenbeleuchtung, 


wozu ergebenſt einladet 
Mentzel, vor dem Sandthor. 


C. F. Kreiſel, 


aus Zoͤblitz in Sachſen, 


empfiehlt ſich dieſen Markt mit allerhand Ser⸗ 
pentinſtein-Waaren, als: Tabak-, Kaffees, 
Thee⸗, Butter-, Zucker⸗, Pommade⸗, Zahn⸗ 
pulver- und Barbier⸗Buͤchſen, verſchiedenen Ar⸗ 
ten Leuchtern, Schreibzeuge, Briefbeſchwerern, 
Dominoſpielen und Lendenſteinen, allen Sorten 
Reibſchaalen für Apotbeker und mehreren ans 
dern Artikeln. Er bittet um geneigten Zu⸗ 
ſpruch, und verſpricht, bei reeller Bedienung, 
die billigſten Preiſe. Seine Bude iſt Riemer⸗ 
zeile, dem Hrn. Juwelier Somm e gegenüber, 


— V ——— 


Die Tapeten⸗ und Bronce⸗Handlung des 
Robert Hörder, Decorateur und Tape⸗ 
gen in Breslau, Ohlauer Straße Nr. 6 
el Etage, empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager 
deutſcher und franzoͤſiſcher Tapeten, Bronce⸗ 
Stangen, Bronee» Gardinen s Verzierungen, 
Rolleaux, Sprungfeder⸗, Roßhaar⸗ und Sees 
ras⸗Matratzen, Reiſekoffer und lederne Hut⸗ 
utterale zu auffallend billigen Preiſen. Auch 
verſpricht dieſelbe, (bei einer Mehrzahl, Zim⸗ 
mer, fir und fertig tapezirt, für den billigen 
Preis von 7, 8 und 9 Rihlr. herzuſtellen. 


Alle Arten von Meſſing und Eiſen-Drath 
Siebe, wie Fenſter⸗ und Thuͤr⸗Gegitter an 
Malzdarren und Getreide⸗Sietbe, Papierfor: 
men und Meſſingdrath⸗Hollanderſcheiben wer⸗ 
den auf das b. lligſte und dauerhafteſte verfer⸗ 
tigt bei Chr. Brauer, 

Catharinenſtr. Nr. 10, im Hofe. 


Paul Margreiter 
aus Tyrol. 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich wie⸗ 
der hier bin mit den ächten Handſchuhen für 
Damen, das Paar 10 Sgr. Auch babe ich 
Bettdecken, Kopfkiſſen, Unterziehhoſen und 
Jacken von Gemsleder, Schweizer Tuͤcher. 


Dieſesmal bin ich ganz billig, denn 
ich muß doch bald 15 is hen 


Lieſel, ſonſt wird fie böfe auf mich. 
Meine Bude befindet ſich Riemerzeile ges 
gen — großen Markt zu, an der Firma 
ennbar. 


Klingelzüge von Perlen, 


Gardinenquaſten von Perlen, dio Collier'“ 
und Ohrglocken empfiehlt in einer ſehr ſchoͤnen 


Auswahl einem hohen Adel und reſp. Publis 
kum, fo wie auch beſonders den Herren Wie 
derverkaͤufern 


| J. G. Krüger aus Dresden, 
Bude, Riemerzeile vis-à-vis des Hrn. Dreßler, 


— — 


Eine große Auswahl der vorzuͤglichſten gang 
achten Schwarzwalder Wanduhren, fo wit 
auch große Pendeluhren, die in einem Aufzuge 
8 Tage gehen und allen andern Sorten von 
großen Wanduhren, empfehlen zu dieſem 
Jahrmarkt 

J. Fleig und Söhne 2 
aus Mönchweiler im Schwarzwald, 
unter Zusicherung der billigſten Preiſe und 
ein Jahr Garantie; und bitten um recht za 
reiche Abnahme. 

Ihr Stand iſt Naſchmarkt, der Stockgaſſt 
gradeuͤber. 


Ganz trockene, ſchöne Waſchſeife, 


das Pfund 3 Sgr., bei Parthien billiger, 
empfehlen: 


Weſtphal 4 Siſt, 
Reuſcheſtr. Nr. 51. 


— 


Knaben 


ordnungsliebender Eltern, finden Beſch la 
gung. Wo? weißt die Expedition dieſ 
Blattes nach. 


| 

Bei einem unverheiratheten Herrn konnen 
2 bis 3. Herrn, die mit Betten verſeben finds 
Wohnung bekommen. Das Nähere zu erfa 
ren Catharmenſtr. Nr. 19, im Hofe. 


Chr. Brauer. 


Maſchinendtuck von Heiurich Richter, Albrechtſüraße Nr. 11 


